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ssngenmsnm VERLETZLICH

ANDREAS DRESEN

Dreiundzwanzig Jahre nach seinem Erst-
ling STILLES LAND mag man sich deutsches
Filmschaffen ohne Andreas Dresen gar nicht
mehr vorstellen. Mit scheinbar selbstver-
stindlicher Meisterschaft verkniipft er unter-
haltsames Erzihlkino mit formaler wie thema-
tischer Zumutung. Er ist Autor mit unverwech-
selbarer Handschrift, aber auch Handwerker
ohne Eitelkeit. Er stellt sich provokanten The-
men, ist aber kein Provokateur. Er lisst sich
weder auf ein Genre noch einen Stil festlegen,
rutscht aber nie in Beliebigkeit ab. Die ein-
zige Schublade, in die er hineinpasst, ist mit
«Andreas Dresen» beschriftet.

Dresens Blick auf die Menschen lisst sich
mit dem schweizerdeutschen Wort «Gwunder»
viel treffender und schéner beschreiben als mit
dem deutschen «Neugierde». Denn all seinen
Filmen ist der offene, interessierte und mitfiih-
lende Blick auf dieses Wunderding «Mensch»
eigen. Mit Dresen wundern wir uns, dass der
Mensch in seinen ehrlichsten Momenten ein
Liigner bleiben kann, und in seinen dunklen
Abgriinden ein liebenswiirdiges Geschopf. Dre-
sen verlangt seinen Figuren mit freundlicher
Hartnéckigkeit entblssende Wahrhaftigkeit ab.
Und fiéingt sie dann in ihrer durchscheinenden
Verletzlichkeit auf. Sofern sie es zulassen.

Wahrhaftigkeit und Verletzlichkeit grun-
dieren all seine Filme - Wahrhaftigkeit und Ver-
letzlichkeit bestimmen aber auch ihren Stil, ob
sie nun dokumentarisch, improvisatorisch oder
klassisch inszeniert sind. - In einer Kiiche steht
eine Frau am Herd, als plétzlich ein Jugendli-
cher auf der Flucht vor einem Schligertrupp
durchs Fenster einsteigt. Sie erschrickt vor dem
fremden Eindringling - er hofft, in Sicherheit
zu sein. Und véllig unvermittelt atmet die Lein-
wand nur noch Einsamkeit und Begierde. Die
Frau zieht den Jugendlichen an sich heran. Ein
ebenso leidenschaftlicher wie ungelenker Kuss.
Und schon lassen sie wieder voneinander ab.

Der Moment ist vorbei. Aber die Traumfabrik
hat uns mit einem Augenblick von Wahrhaf-
tigkeit und Verletzlichkeit beschenkt. Und wir
konnen mitfithlen, weil es fiir einen Augenblick
die Kategorien Regisseur, Schauspieler und Zu-
schauer nicht mehr gibt.

Solche Dresen-Momente gibt es nicht nur
in ALS WIR TRAUMTEN. Wenn Andreas Dre-
sen von seiner Arbeit erzihlt, dann gewinnt
man den Eindruck: Fiir diese Momente macht
er Filme. Und wir? - Wir gehen fiir diese Mo-
mente ins Kino!

riLmeuLLETIN Andreas Dresen, vor neun
Jahren haben Sie in diesem Heft gesagt, Sie
mochten irgendwann einen Film iiber die
DDR machen. Aber dieser miisste «vollig
anders aussehen, als alle Filme, die es bislang
gibt». Ist ALS WIR TRAUMTEN dieser Film
geworden?

ANDREAs DREseN Er ist zumindest der Ver-
such, von einer Generation zu erzihlen, tiber
die bisher im Zusammenhang mit der Wende
wenig gesprochen wurde. Und damit wird
eine andere Perspektive auf diese Umbruch-
zeit sichtbar. Sie war ja auch eine Zeit des Auf-
bruchs und grosser Energie. Ich fand es bei
der Lektiire des Romans von Clemens Meyer
faszinierend, wie er die Welt nach dem Mauer-
fall quasi als Reich der Freiheit beschreibt. Ich
sah plétzlich eine Art Gangsterfilm vor mir
und musste an die frithen Filme von Scorsese
denken oder an Leones ONCE UPON A TIME
IN AMERICA.

Wir befinden uns in einem Niemands-
land, einer Welt zwischen den Welten. Das
Alte gilt nicht mehr und das Neue noch nicht.
Alles scheint méglich in den sich 6ffnenden
Réumen der Freiheit, und diese werden erst
mal einfach ausgekostet. Du wirst aus dem
Aquarium in den Ozean gekippt - und plétz-
lich kannst du schwimmen.

rLmeuLLeTin Die Geschichte spielt zwar
in Leipzig, ist aber gleichzeitig allgemein-
giltig.

ANDREAs DReseN Der Film erzihlt, wie aus
Jungs Erwachsene werden. Das ist ein Prozess,
der uns allen irgendwie vertraut ist, nur wird
er nun unter diesen speziellen gesellschaft-
lichen Vorzeichen besonders zugespitzt. Und
genau das fand ich interessant, weil es mich
als Regisseur vor neue formale Herausforde-
rungen gestellt hat, denn der Roman ist
extrem wild, ruppig und kunstvoll chaotisch
erzihlt. Fiir diese Tonlage musste ich meine
Komfortzone als Regisseur verlassen. Ich
musste mich anders verhalten, in eine andere
Welt eintauchen, ein anderes Tempo finden
und mit Elementen des Genrekinos arbeiten.

FILMBULLETIN ALS WIR TRAUMTEN be-
ginnt in einem Kino. Normalerweise wird das
Kino als Ort der Sehnsucht und der Traume
inszeniert. Aber hier ist es zunichst ein
Ort der zerstérten Hoffnung.

ANDREAS DRESEN Diese Szene war im Ro-
man eine der eindriicklichsten. Dani kommt
ins dunkle Kino, wo es kein Licht mehr gibt
und kein Film mehr l3uft. Und dort trifft er
Mark, der im Sterben liegt. Dann erinnert er
sich nochmals an die guten Zeiten, bis Mark
praktisch verschwindet, wie vom Kino ge-
schluckt. Wolfgang Kohlhaase hat diese Szene
entgegen der Abfolge des Romans schon
in seinem ersten Drehbuchentwurfan den
Anfang gesetzt. Das fand ich einen starken
Gedanken, im Kino einzusteigen, diesem Ort
der Triume. Hier aber sind die Trdume eigent-
lich Vergangenheit. Das Kino ist abgebrannt,
es werden keine Filme mehr gespielt. Es ist
zwar noch ein Ort der Sehnsiichte, nur sind
diese genauso ruiniert, wie der Ort kaputt
ist. Das kann man sowohl auf die Figuren des
Films beziehen wie auch auf den gesellschaft-
lichen und politischen Prozess jener Zeit.
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FiLmBULLETIN Fast am Ende des Films
kehren wir zu dieser Szene zuriick. Und nun
erhilt man das Gefiihl, dass die Triume trotz
allem noch nicht ganz ausgetriumt sind.

ANDREAS DRESEN Dass ich daraus eine
Klammer fiir den Film gemacht habe, das hat
sich erst im Schnitt ergeben. Im Drehbuch
war die Szene komplett an den Anfang ge-
stellt. Ich finde auch, dass ALS WIR TRAUM-
TEN nicht véllig hoffnungslos endet.

FLmBULLETIN Die Autoren dieses Films
vertreten drei verschiedene Generationen:
Clemens Meyer hat den Roman mit 29 ver-
dffentlicht, Sie werden in diesem Jahr 52
und Wolfgang Kohlhaase ist 84. Wie hat das
funktioniert?

ANDREAS DRESEN Zu meiner grossen Ubet-
raschung ziemlich reibungslos. Ich fand gera-
de diese Konstellation interessant, in der ver-

schiedene Generationen auf den Stoff schauen.

Ich dachte, das kénnte die Geschichte allge-
meingiiltiger machen. Wolfgang beispielswei-
seistim Nachkriegsberlin aufgewachsen, also
auch zwischen Systemen.

riLmeuLLenin Hatten Sie ithn schon von
Beginn an als Drehbuchautor im Kopf ?

ANDREAs DReseN Ja. Wolfgang hatte zwar
vom Roman gehért, ihn aber nicht gelesen.
Deshalb habe ich ihm das Buch in die Hand
gedriickt: «Schaumal, ob dich das interessie-
ren konnte. Ich wiirde diesen Film gern mit
dir machen.»

FILMBULLETIN ... und seine Reaktion?

anpreas bresen Er fand den Roman stark,
hatte aber nicht auf Anhieb eine Idee, wie
man ihn umsetzen kénnte. Es hat dann fast
ein Jahr gedauert, in dem wir uns immer wie-
der getroffen und iiber die Geschichte dis-
kutiert haben. Ich war mir aber keineswegs
sicher, ob er das Drehbuch wirklich schreiben
wiirde. Als er mich dann anrief und sagte:
«Ich habe mir da mal so ein paar Sachen no-
tiert, wieich denke, dass man das machen
konnte», da wusste ich: Jetzt gehts los! Nun
ging es ziemlich schnell. Innerhalb eines Jah-
res haben wir den Stoff durch drei Fassungen
laufen lassen, und dann war das Drehbuch da.

rmeuLLeTIN Bereits Thr Erstling STILLES
LAND spielt zur Zeit des Mauerfalls.

ANDREAs DResen Asthetisch sind die
beiden Filme jedoch komplett verschieden.
STILLES LAND erzihlt sehr ruhig und geht
noch stark an den Kriicken der Filmhoch-
schule. ALS WIR TRAUMTEN ist da viel freier,
formal entfesselt, eine haltlose Dramaturgie,
die von einer haltlosen Generation erzihlt.
Wir wollten eine Form finden, die den Inhalt
der Geschichte spiegelt - und gleichzeitig den
Zuschauern etwas geben, woran sie sich fest-
halten kénnen.

riLmeuLLeTiN Dennoch besitzen die bei-
den Filme auch Ahnlichkeiten. Vor allem wie
sie Weltgeschichte indirekt in einem Mikro-
kosmos zeigen. In STILLES LAND erleben wir
den Mauerfall in einem Kaff, weitab der be-
kannten Fernsehbilder. In ALS WIR TRAUM-
TEN wird Rico praktisch zwangsweise poli-

tisiert, weil er gegen Schulregeln rebelliert.
Und der Systemwechsel zeigt sich an einer
Mikrowelle in der Kiiche.

ANDREAS DREsEN Rico und seine Freunde
interessieren sich eigentlich gar nicht fiir Po-
litik. Er rebelliert in erster Linie gegen seinen
Vater, wird dafiir aber 6ffentlich politisch
abgestraft. Dadurch formt sich sein Charakter,
der sich gegen alle und jedes auflehnt, der kei-
ne Regeln akzeptieren mag, der schliesslich
sogar seine Karriere als Boxer in den Sand
setzt, weil er sich nicht an Regeln hilt. Und
Dani wird von einem Tribunal Erwachsener
gezwungen, seinen Freund zu verraten. Auch
das prigt und begleitet ihn. Das, was im
Grossen vorgeht, zeigt sich im Kleinen.

FiLmeuLLeTin Sie haben sich fiir ALS WIR
TRAUMTEN so weit ins Genrekino vorgewagt
wie nie zuvor in Threr Karriere. Und dafiir
beispielsweise Autoszenen gedreht, die Sie
frither so sehr gehasst haben.

ANDREAS DRESEN Es waren zum Gliick
nicht Autoszenen mit endlosen Dialogen
wie in WILLENBROCK, sondern wilde Auto-
fahrten. Das war ganz anders zu inszenie-
renund teilweise auch ausserhalb der Autos,
wenn sich die Jungs aus den Fenstern hingen.
Dadurch musste die Kamera sehr beweglich
sein. Es war fast ein improvisatorisches Ar-
beiten, weil wir immer relativlange Strecken
zuriickgelegt haben, damit die Jungs ihrer
Energie freien Lauf lassen konnten. Dadurch
sind sehr viele ungesteuerte, verriickte Auf-
nahmen entstanden, teilweise mit zwei Kame-
ras gedreht. Und ich musste vor allem darauf
achten, dass nicht wirklich jemand aus dem
Fenster fiel, denn die Energie, die hier freige-
setzt wurde, hatte etwas Selbstzerstérerisches.
Sie war aber auch ansteckend. Zeitweilig bin
ich mit den Jungs auf der Strasse rumgehiipft.

FILMBULLETIN Sie sprechen von neuen
formalen Herausforderungen. Welche waren
das?

ANDREAS DRESEN Mir war nach der Lektiire
des Romans klar, dass daraus ein recht diis-
terer, harter Film werden musste. Mit einer
sehr rohen, ungestiimen Machart. Ich durfte
das nicht besidnftigen und auch nicht gna-
dig wegschauen. Das betraf insbesondere die
Darstellung von Gewalt. Das Drehbuch war
da ein wenig vorsichtiger, beispielsweise in
der Szene, in der Dani verpriigelt wird. Dort
geht die Szene genau bis zum Punkt, wo Dani
die Schaufensterscheibe einschmeisst - dann
liegt er zusammengeschlagen auf der Strasse,
und Sternchen beugt sich iiber ihn. Was da-
zwischen passiert, lisst das Drehbuch offen.
Alsich den Film vorbereitete, fand ich das
irgendwie gekniffen, wie wenn man eine Sex-
szene genau bis zum Kuss zeigen und dann
unvermittelt auf die Zigarette danach schnei-
den wiirde. In solchen Momenten denkt man
sich als Zuschauer: Da hat sich der Regisseur
nicht getraut, oder es ist ihm nichts eingefal-
len. Mir war klar, dass ich in diesem Film be-
stimmten Dingen nicht aus dem Weg gehen
durfte. Also habe ich die komplette Priigelsze-

1STILLES LAND (1992); 2 ALS WIR TRAUMTEN (2015);
3 WOLKE 9 (2008); 4 HALT AUF FREIER STRECKE (2011)

ne aus dem Roman in das Drehbuch riickim-
plantiert und sie dann annihernd so gedreht,
wie Clemens sie beschrieben hatte.

FiLMBULLETIN Sie waren aber bereits zuvor
als Regisseur bekannt, der sich vor heiklen
Szenen und Bildern nicht driickt, beispiels-
weise wenn es in WOLKE 9 um Sex im Alter
oder in HALT AUF FREIER STRECKE um den
Tod durch Krebs geht.

ANDREAS DREsEN Neu war fiir mich vor
allem die direkte Darstellung von Gewalt. Die
gab es zwar auch schon in meinen fritheren
Filmen, aber meist indirekt. Hier aber wollte
ich keine artifiziellen Mittel zur Brechung
einsetzen, um die Szenen ertriglicher zu ge-
stalten. Ich wollte mich und die Zuschauer bis
zu einem gewissen Punkt zum Hinschauen
zwingen. Das war fiir mich ein grosser
Schrittt, denn normalerweise hitte ich das
anders losen kénnen. In diesem Fall wire das
aber fiir mich Driickebergerei gewesen.

FiLmeuLLETIN Sie sind ein Regisseur, der
bei den Dreharbeiten emotional sehr stark
mitgeht, dem auch mal die Tranen kommen.
Wie war das bei der erwdhnten Priigelszene?

ANDREAS DRESEN Es war furchtbar! Wir ha-
ben die ganze Nacht gedreht, und die Priigelei
wurde zum Ende hin immer schlimmer, weil
Dani da bereits am Boden liegt und immer
weiter auf ihn eingetreten wird. Klar wusste
ich, dass das nicht echt war, ich habs ja selbst
vorbereitet. Alles einstudiert, Protektoren,
Stuntleute, Maske - schon klar. Und dennoch
stehe ich auf Augenhohe zwei Meter davon
entfernt und sehe mitten in der Nacht, wie ein
Mensch briillt und sich auf der nassen Strasse
windet. Ich habe das ja noch viel linger ge-
sehen als die Zuschauer jetzt im Kino, immer
und immer wieder. Das lisst niemanden un-
beriihrt. Danach war ich emotional fix und
fertig.

rLmeuLLenin Und mussten sich der
Gewalt dieser Szene im Schnitt aber erneut
stellen.

ANDREAS DReseN Wir haben sehr lange
daran gebastelt. Sie war zunichst viel, viel
linger. Wir haben dann bei verschiedenen
Vorfiithrungen herauszufinden versucht,
welches das richtige Mass ist. Was muss ich
dem Zuschauer zumuten, wie weit treibe ich
ihn an die Grenze, ohne dass seine Reflexion
dariiber einsetzt, dass er das nun ganz schén
lange sieht. Ich will ja nicht, dass er Verdacht
schopft und denkt: «Aha, jetzt will der Film
mich provozieren.» Es ging also darum, eine
Balance zu finden, die Szene organisch zu
entwickeln. Ich bin selbst jetzt noch nicht
ganz sicher, ob wir das richtige Mass wirklich
gefunden haben. Vielleicht hitten wir doch
etwas frither rausgehen miissen.

riLmeuLLeTIN Was haben Sie bei diesem
Film Neues gelernt?

ANDREAs DRESEN Er hat viele neue hand-
werkliche Dinge von mir verlangt: die Insze-
nierung eines Boxkampfs, Massenszenen,
Autofahrten, Priigeleien. Das alles hatte ich
so bislang noch nie in einem Film.
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riLmeuLLenin Und wie sind Sie an diese
Herausforderungen herangegangen?

ANDREAS DRESEN Zum einen geht es um
ein Handwerk, das ich an der Filmhochschule
mal gelernt habe. Und meine Assistentin
musste fiir mich unzihlige Szenen aus ande-
ren Filmen zusammentragen. Mit Boxkdmp-
fen, mit Verfolgungsjagden zu Fuss, mit
Priigeleien. Ich wollte sehen, wie das meine
Kollegen gemacht haben. Dabei habe ich eine
ganze Menge gelernt und gleichzeitig meine
eigene Perspektive entwickelt.

rumsuLLenin Ein konkretes Beispiel?

ANDREAs DReseN WO stelle ich die Kamera
bei einem Boxkampf hin? Der Unterschied zu
einer Fernsehiibertragung ist schnell erklart:
Im Kino kann ich mit der Kamera in den Ring.
Deshalb habe ich mir Boxszenen aus Filmen
angeschaut. Wie haben andere Regisseure
das choreografiert? Und dann muss ich mich
mit den Umstinden auseinandersetzen, die
ich vorfinde. Dass ich beispielsweise in einem
grossen Raum drehe, mir aber nur achtzig
Statisten leisten kann. Wie positioniere ich
diese, damit der Raum trotzdem gut gefiillt
wirkt? Oder ich habe einen Hauptdarsteller,
der zwar Kampfsportarten betreibt, aber kein
Boxer ist. Und ihm gegeniiber steht ein Geg-
ner, der ein halbes Jahr nach den Dreharbei-
ten in seiner Gewichtsklasse Box-Weltmeister
wird. Es ist ein Herantasten.

rLmeuLLETIN Was iiberwiegt dabei: der
Stress oder die Lust an der Herausforderung?

anpReas Dresen Es ist beides gleicher-
massen. Die Anspannung ist unglaublich. Fiir
die Boxszene hatte ich bloss zwei Tage, also
sehr wenig fiir eine derart aufwendige Szene.
Das waren grosse Herausforderungen an
die Vorbereitung. Andererseits ist aber auch
der Reiz immens, so was mal machen zu diir-
fen. Man fiihlt sich wie ein Kind, dem man
ein neues Spielzeug gibt.

riLmeuLLetin Neben all dem Neuen, was
Sie versucht haben - wo sind Sie ganz der Alte
geblieben?

ANDREAS DRESEN Eine Szene, wie die mit
der einsamen Frau, in deren Kiiche sich Dani
fliichtet, das ist natiirlich mein Terrain. Aber
ich kann mich auch da nicht zuriicklehnen,
denn solche kleine Inseln mit ihrem Atem
sind schwierig zu machen. Aber klar, solche
Szenen liegen mir, und die werde ich in mei-
nen Filmen immer haben. Es macht Spass,
diese Intensitit zwischen Schauspielerinnen
und Schauspielern herzustellen. Aber auch
ein Dialog wie der zwischen den beiden Kin-
dern, wenn Katja zu Dani sagt, dass sie mit
ihrer Familie wegzieht, so was inszeniere ich
unglaublich gern. Es hat mich richtig geriihrt,
wie sensibel die beiden das gespielt haben.

In solchen Momenten fithle ich mich zu
Hause, das ist mir vertraut.

rLmeuLLeTin Sie sind vor allem fiir Thre
Improvisationsfilme bekannt. Wie viel Impro-
visation war hier noch méglich?

ANDREAs DResEN Sobald ein Drehbuch
vorliegt, ist dieser Raum begrenzt. Ich wire
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ja schén dumm, wenn ich mir zundchst von
Wolfgang tolle Dialoge schreiben liesse, diese
dann aber nicht benutzte. Dennoch gibt es
auch mit einem Drehbuch immer Riume, in
denen man sich etwas freier bewegen kann.
Beispielsweise bei den Autofahrten oder auch
den Tanzszenen und teilweise bei den Priige-
leien. Aber mir war von vornherein klar, dass
es kein Improvisationsfilm werden wiirde.
Wobei ich sagen muss: Mir hingt dieses Eti-
Kkett an, dass ich immer improvisiere. Dabei
betrifft das nur drei meiner Filme, nidmlich
HALBE TREPPE, WOLKE 9 und HALT AUF
FREIER STRECKE. Alle anderen Filme haben
ganz klassische Drehbiicher. Bei einem Film
wie SOMMER VORM BALKON, der vielleicht
improvisiert wirkt, sind maximal 20 bis 30
Prozent tatsichlich so frei gedreht. Der Rest
hilt sich strikt ans Drehbuch.

rmeuLLenin Und selbst Improvisation
bedeutet nicht, dass man unvorbereitet das
tut, was einem gerade in den Sinn kommt. Ich
stelle mir einen Improvisationsfilm so vor,
wie Kleist von der «allmihlichen Verfertigung
der Gedanken beim Reden» schreibt.

anpreas presen Ich glaube, Truffaut hat
mal gesagt, Improvisation sei, wenn man
die Vorbereitung nicht bemerke. Klar, auch
bei einem Improvisationsfilm geht man
nicht einfach gedankenlos an den Drehort.
Anfangs haben Studenten in meinen Semi-
naren manchmal diese Vorstellung: Man legt
einfach mal los und lisst die Kamera laufen.
Dann wird schon was passieren. - Es wird
natiirlich gar nichts passieren!

Auch bei unseren Improvisationsfilmen
hatten wir einen Plan, wussten ungefihr, wo
wir hin wollten. Wir wussten nur nicht, wie
das genau geschehen sollte, und haben uns
dann iiberraschen lassen. Aber solche Uber-
raschungsmomente kann man auch mit
einem Drehbuch herstellen.

riLmeuLLerin Wie konkret?

AnDREAs DReseN Manchmal gebe ich nur
einem der beteiligten Spielpartner heimlich
eine Regieanweisung. Wenn beispielsweise
Dani von der Polizei nach Hause gebracht
wird, haut ihm seine Mutter eine runter. Das
stand so aber nicht im Drehbuch. Zunichst
haben wir es ein paar Mal nach Skript gedreht,
viel sachlicher. Und dann dachte ich: «Jetzt
lassen wir die Situation mal eskalieren.» Des-
halb habe ich Melanie Straub heimlich gesagt,
sie soll Merlin Rose beim nichsten Take eine
runterhauen. Der war zunichst fassungslos
vor Uberraschung, ist aber nicht aus der Rolle
gekippt, was die Szene auf ein komplett neues
Level gehoben hat. Mit solchen Mitteln kann
man Schauspieler aus ihrer geruhsamen Bahn
werfen. Auch bei der Szene im Knast, in der
Dani sich ausziehen soll, habe ich dem Schau-
spieler des Wirters die Anweisung gegeben,
Merlin das nichste Mal aufzufordern, sich
komplett nackt zu machen. Daraufhin hat er
nur ungliubig geguckt, am Ende sogar hilfe-
suchend in die Kamera, in der Hoffnung, dass
ich jetzt endlich mal «Aus!» sage.
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rmeucLenin: Auch diese Beispiele zeigen,
dass Improvisation nur dann moglich ist,
wenn man gut vorbereitet ist - ob nun mit
oder ohne Drehbuch.

ANDREAs DResen Selbst wenn wir kom-
plette Filme improvisiert haben, gingen dem
immer lange Recherchen und Vorbereitungs-
arbeiten voraus. Fiir HALT AUF FREIER STRE-
cKE haben wir iiber Monate hinweg immer
wieder Gespriche gefiihrt, beispielsweise mit
Arzten oder direkt Betroffenen. Und wihrend
mindestens zwei Monaten waren da auch die
Schauspieler mit dabei. Dennoch wussten wir
zu dieser Zeit anfangs noch nicht mal, wer im
Film eigentlich sterben wiirde, die Frau oder
der Mann. Man muss sich das wie einen gros-
sen Topf vorstellen, in den man alles Mog-
liche reintut. Wenn man dann mit Drehen an-
fingt, ist dieser Topf voll mit Material, dann
kann man ihn wie ein Fiillhorn ausschiitten.
Irgendwann sind die Schauspieler so voller
Eindriicke, dass sie ganz hippelig werden,
wie ein Rennpferd, das in seiner Box mit den
Hufen scharrt. Dann muss es losgehen mit
dem Spielen.

rLmeuLLeTin Diese Art von Regie verlangt
aber ein extremes Vertrauensverhiltnis
zwischen Regie und Schauspielern.

ANDREAS DRESEN Sie miissen von Anfang
an spiiren, dass ich sie nicht blossstellen will,
sondern dass es um eine besondere Quali-
tit von Darstellung geht. Das kann ich ganz
traditionell mit normalen Regieanweisungen,
ich kann es aber auch anders erreichen. Mit
Merlin habe ich das gleich am ersten Dreh-
tag bei der allerersten Szene getan. Ich habe
seiner Spielpartnerin ins Ohr gefliistert, ihn
vollig unvermittelt zu kiissen. Er ist selbst
in diesem Moment nicht aus der Rolle gefal-
lenund hat danach lachend gefragt: «Was ist
denn hier los?» Ich darauf: «Da kannst du mal
sehen, was dich hier erwartet.» Damit war das
dann wie eine Verabredung zwischen uns fiir
den Rest der Dreharbeiten.

rimeucLenin In Threm bisherigen Werk
fillt der ziemlich regelmdssige Wechsel von
grossen Filmen, Kammerspielen und doku-
mentarischen Filmen auf. Ist dieser Wechsel
bewusst gesucht?

ANDREASs DREsEN Meist ergibt er sich aus
einem Reflex. Nach grossen Filmen habe
ich oft die Schnauze voll von diesem ganzen
Apparat und das Bediirfnis, mich freier zu be-
wegen. Dann mache ich halt eine kleine Pro-
duktion. Allerdings stellt sich dann immer
heraus, dass ein kleiner Film keineswegs
leichter, ja oft sogar schwieriger zu realisie-
ren ist, weil man dann ja alles allein machen
muss, was sonst auf viele Personen verteilt
wird. Zehn Stunden lang beim Improvisie-
ren die Tonangel zu halten und gleichzeitig
noch Regie zu fithren, das ist auch kérper-
lich unglaublich anstrengend. So kommt es
immer wieder fast zwangsliufig zu Gegen-
bewegungen.

rLmeuLLETIN Dann erwartet uns als
Nichstes also wieder ein Kammerspiel?

ANDREAs DResen Nein. Ich werde in die-
sem Jahr hoffentlich wieder ein grosses Pro-
jekt angehen, um das ich schon seit langem
kimpfe. Die Finanzierung ist immer wieder
gescheitert, aber jetzt sieht es so aus, dass ich
noch in diesem Jahr endlich «Timm Thaler
oder Das verkaufte Lachen» von James Kriiss
drehen kann. Und das wird ein aufwendiger
klassischer Kinder- und Familienfilm, der in
den zwanziger Jahren spielt.

FiLmeuLLeTin Sie wechseln stindig The-
men und Stilmittel, méchten unter keinen
Umstidnden in einer Schublade landen. Den-
noch kommt bei Thren Arbeiten doch immer
wieder «Dresen» heraus.

ANDREAS DReseN Wire ja auch komisch,
wenn es nicht so wire. Im Fall von ALS WIR
TRAUMTEN musste ich mich allerdings ganz
schon beschimpfen lassen, weil das kein
richtiger «Dresen» sei. Viel zu negativ. Viel zu
brutal.

rFiLmeuLLETIN Was mir nicht ganz ein-
leuchtet, denn ich kénnte mir NACHT-
GESTALTEN sehr gut in einem Double-Feature
mit ALS WIR TRAUMTEN vorstellen. Aber
solche Einordnungen sind ohnehin schwierig.
WHISKY MIT WODKA wird als Komédie ver-
kauft - ich halte es fiir den traurigsten Film,
den Sie je gemacht haben.

ANDREAS DRESEN Zwischen WOLKE 9 und
WHISKY MIT WODKA lagen nur wenige Mo-
nate. Die meisten Zuschauer haben woLKE 9
als sehr traurigen Film erlebt, weil er tragisch
mit dem Tod einer Figur endet. Ich jedoch
halte woLKE 9 fiir den wesentlich positiveren
Film als WHISKY MIT WODKA. Die Menschen
in WHISKY MIT WODKA sind so verloren.

Da gibt es keine Figur ohne Lebensliige. Am
ehesten noch die Regieassistentin. Aber die
wird am Ende verstossen und verletzt.
riLmeuLLenin Die letzte Dialogzeile in
Thren Filmen ist meistens sehr lakonisch und
gleichzeitig bedeutsam. In HALT AUF FREIER
STRECKE sagt die Tochter: «Ich muss ins
Training.» Das Leben geht weiter. In ALS WIR
TRAUMTEN fragt der Taxichauffeur Dani:
«Wo solls denn hingehen?» In diesem Satz
steckt die Hoffnung des Films. Dani hat die
Moglichkeit, sein Ziel zu nennen.

anpreas presen Und selbst fiir Rico zeigt
sich eine Entwicklung. Er stellt sich freiwil-
lig, nimmt damit die Sache selbst in die Hand,
iibernimmt Verantwortung.

FiLmeuLLETIN Die Lust, Menschen zu
begleiten, sie zu beobachten und von ihnen
iiberrascht zu werden, die scheint Ihnen
sowohl inhaltlich wie formal nie abhanden-
zukommen.

ANDREAS DReseN Wenn Dani auf dem
Balkon hockt und sich versteckt, dann finde
ich eine solche Szene unglaublich interes-
sant, weil sie uns alle in ein Dilemma versetzt.
Hitte Dani nun seinen Freunden, die gerade
verpriigelt werden, zu Hilfe eilen sollen? Er
hitte dadurch nichts verhindern kénnen. Wi-
re bloss selbst auch verpriigelt worden. Ande-
rerseits kann man sein schlechtes Gewissen

verstehen, denn es ist eine Form von Verrat,
in diesem Moment nichts zu unternehmen.
Solche ambivalente Situationen reizen mich,
weil wir im Leben oft genau in diese Zwick-
miihlen geraten. Wir alle tragen Widersprii-
che in uns. Und wenn ich Geschichten erzihle,
dann mochte ich mich in solchen Widersprii-
chen selbst erkennen. Ja, ich bin neugierig,
wie sich Menschen verhalten. Auch, weil ich
mich selbst damit besser zu verstehen lerne.

riLmeuLLenin Und begleiten deshalb in
zwei Dokumentarfilmen einen CDU-Politiker
wie Henryk Wichmann, mit dem Sie auf den
ersten Blick gar nichts verbindet?

ANDREAs DReseN Es stimmt, Henryk
Wichmann war anfangs ein schrulliger, viel-
leicht sogar unsympathischer CDU-Kandidat,
dessen politische Uberzeugungen ich nicht
unbedingt teile. Aber bereits am ersten Dreh-
tag wurde mir klar: «Okay, das ist jetzt alles
irgendwie ganz skurril, aber so kannst du
wohl keinen Film machen, das wird sonst
héchstens ein satirischer Fiinfminiiter. Also
guck dir doch mal an, was diesen Menschen
ausmacht.» Und da habe ich bemerkt, dass er
Demokratie lebt. Wie er auf der Strasse steht
und sich mit seinem eigenen Geld fiir seine
Anliegen einsetzt. Das kann ich wertschitzen,
auch wenn es nicht meine Anliegen sind. Und
damit ist meine Achtung erheblich gestie-
gen, am Ende habe ich ihn nur noch verteidigt.
Unter der Hand haben sich so meine Erzihl-
haltung und damit auch der Film verindert.
Heute bin ich mit Henryk Wichmann
befreundet.

FiLmeuLLerin Wie ergdnzen sich bei Thnen
dokumentarische Arbeit und Spielfilmregie?

AnDReAs DReseN Ich arbeite wahnsinnig
gern dokumentarisch, weil ich da meinen Im-
pulsen spontaner folgen kann. Und weil ich
der Meinung bin, dass man iiber jeden Men-
schen eine spannende Geschichte erzihlen
kann. Vor fiinf Jahren habe ich fiir den Rund-
funk Berlin-Brandenburg die kiinstlerische
Leitung fiir ein Dokumentarfilmprojekt tiber-
nommen. Zum zwanzigsten Geburtstag des
Landes Brandenburg sollten unter dem Titel
«20x Brandenburg» von 20 Dokumentaristen
20 Dokfilme von je 15 Minuten entstehen. Ich
hatte mir vorgenommen, zunichst die Kolle-
ginnen und Kollegen wihlen zu lassen und am
Schluss das zu machen, was noch fehlte. Es
kamen viele schéne, originelle und teilweise
auch schrullige Geschichten zusammen. Aber
es war kein einziger Film tiber Arbeiter darun-
ter. Das tat mir wahnsinnig leid. Das durfte
nicht sein. Also bin ich in eine Werkhalle von
Daimler in der Ndhe von Potsdam gegangen,
wo sie Mercedes Transporter bauen, und habe
einen viertelstiindigen Film tiber die Kollegen
gemacht, die dort am Band stehen. Es ist ein
schoner kleiner Essay tiber Arbeit geworden.
Man kann an jedem beliebigen Ort interes-
sante Menschen und Geschichten entdecken.

Das Gesprich mit Andreas Dresen
fithrte Thomas Binotto



	Wahrhaftig verletzlich : Werkstattgespräch mit Andreas Dresen

